
Ein Beitrag zur Lebensweise von Chesias spartiata 
Fiissli.

Von H. Gauckler.
Dieser Spanner is t, meim auch sehr verbreitet, doch sehr 

lokal. Spartiata fehlt beispielsweise tm ehemaligen Kurfürstentum 
Hessen (nördlicher und mittlerer Teil), in einem großen Teile 
Thüringens, auf der Insel Korsika, im arktischen Norwegen rc. k . 
Auch in Ostpreußen scheint er nicht vorzukommen, da er in 
neuerer Zeit dort nicht beobachtet wurde. Grentzenberg erwähnt 
zwar- in seinem Verzeichnisse der Schmetterlinge der Provinz 
Preußen spartiata auf Grund der in der Lepidopteren-Sammlung 
des zoologischen Museums zu Königsberg befindlicher Stücke; 
doch fehlen auch hier eigene Beobachtungen.

I n  den nördlichen Teilen Deutschlands tritt die Raupe zu- 
weilen in verheerender Menge auf, so in Mecklenburg 1890, wie 
Voelschow erwähnt.

Weitaus in den meisten Gegenden Deutschlands ist spartiata 
verbreitet. Ebenso in .. Rußland, Rumänien, einigen Teilen 
Spaniens und Italiens, Österreich-Ungarn, Bulgarien, der Schweiz.

I n  Baden kommt er nicht überall vor, genaue Beobachtungen 
liegen nur für die Umgegend von Lahr und Karlsruhe vor.

Bei Karlsruhe ist der Spanner im allgemeinen in früheren 
Jahren recht selten gewesen. Erst seit etwa 3 Jahren beobachtete 
ich Raupe und Schmetterling in größerer Anzahl auf einem ver­
hältnismäßig kleinen Bezirke, im Großherzoglichen Wildparke, 
in dessen lichten alten Eichenbeständen die Futterpflanze der 
Raupe (Sarothammis) in großen Mengen wächst.

Man konnte hier die Raupe im Mai zu hunderten von den 
Sarotbamnus-Sträuchern klopfen. Das Absuchen ist sehr zeit­
raubend und mühevoll, da die Raupe eine außerordentliche An­
passung in Färbung und Haltung an die Stengel des „Besen­
ginsters" zeigt. Die meisten Raupen sind schmutzig dunkelgrün 
oder lauchgrün mit dunkler Rückenlinie, seitlichem graugrünem
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Streif, der durch eine meine, gelblichweiße, oder auch ganz gelbe 
Linie gesäumt ist. Der Bauch ist weißlich grün mit drei weiß­
lichen Linien. Kopf gelbgrün bis grün mit bräunlichen Flecken. 
M an findet auch vielfach ganz gelb gefärbte Rausten, welche gelbe 
Färbung wohl von den im Mai vorhandenen gelben Blüten des 
So rothamnus herrührt, da die Raupen mit Borliebe die Blüten 
verzehren u n d , wenn vorzugsweise von Jugend auf damit ge­
füttert, eine trübgelbe Farbe annehmen, wie ja solches in her­
vorragender Weise bei den die Blütenblätter verzehrenden 
Eapitbeoion-Naupen beobachtet werden kann.

Solch gelbgetärbte 8pa!tiata-Nausten liefern jedoch normal 
gefärbte Schmetterlinge.

Die durch Klopfen in den Schirrn erhaltener: Rausten lassen 
sich sehr leicht im Zuchtbehälter mit der irr Wasser gestellten 
Futterpflanze zur Verwandlung bringen; sie fertigen zu ihrer 
Verwandlung kein Gespinst, sonder:: verwandest:, sich ober: auf 
dem Erdbode:: in eine schlanke bervegliche Pustste. Diese ist 
schmutzig braungrün, die Leibesringe gelbbraun, am Hinterleibs­
ende trägt sie zwei gekreuzte Borsteben. Auf der oberen (Rücken-) 
Seite jedes Segmentes befir:det sich eine kleine, rundliche Ver­
tiefung. Von: Rücken bis an die Spitze läuft ein breiterer 
dunkelbrauner Streifen (in rvelchen: die Vertiefungen stehen).

Die Puppenruhe rvährt von: Mai (Er:de Mai bis Ansang 
Jun i) b.is Ende Sesttember. Die Puststen dürfen nicht zu feucht 
gehalten werden, da sie sonst leicht eir:gehen. Man bewahrt sie 
am besten auf lockerem, mit dünnen: Moos und Pflanzenresten 
bedecktem Sande auf und vermeidet Störungen. Anfangs Oktober 
schlüpft der Schu:etterlir:g.

Derselbe fliegt aufgescheucht auch bei Tage, sonst aber in 
der Dämmerung und Nacht. Am Tage ruht er an den Stengeln 
der Futterpstanze der Rauste, diese so geschickt mit seinen Flügeln 
umschlagend, daß es äußerst schwierig is t, das Tier daran zu 
entdecken, besonders da zu dieser Zeit die trockenen Schotenfrüchle 
be§' Sarothamnus, deren Farbe der Spanner hat, an den Büschen 
hängen.

Aufgescheucht, wirbelt der Falter entweder ziemlich senkrecht in 
die Höhe, um sich in nicht allzugroßer Entfernung wieder an einem 
Sarothamnus-@trcmc£)e niederzulassen, oder aber er fliegt eine 
nur kurze Strecke horizontal weiter und verbirgt sich schnell in 
der schon erwähnten Weise an einem Stengel der Futterpflanze.

Das Q ist heller als das <$ und hat, frisch geschlüpft, 
seidenartigen Glanz, ist auch etwas seltener als das Z .

Chesias spartiata hat nur eine Generation.
K a r ls ru h e  in Baden.
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